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management" innerhalb des preußischen Kabinetts anscheinend deutlich di-
vergierende Auffassungen. Während die Generalität aus vornehmlich stra-
tegischen Gründen zur Sicherung des eigenen Staatsgebiets (kaum aber aus 
Abneigung gegen das Polentum als solches) nachdrücklich für eine engere — 
äußerstenfalls militärische — Kooperation mit dem Zarenhof plädierte, steu-
erten Monarch und Regierung einen eher vorsichtigen und nach allen Seiten 
offenen Kurs. Es bedeutete keine geringe Leistung der preußischen Diplo-
matie, daß sie sich auf überaus elastische Art und Weise zwar nicht aus dem 
Bündnis der drei Ostmächte löste, sich jedoch erheblichem diplomatischem Druck 
aus St. Petersburg, wie ihn nicht zuletzt die im Anhang abgedruckten Akten-
stücke verschiedentlich zweifelsfrei erkennen lassen, erfolgreich widersetzte 
und darüber hinaus vor allem mit dem britischen Kabinett in ständiger Fühlung 
blieb. (Jedenfalls dürfte in Berlin kaum — wie behauptet — „Panik" geherrscht 
haben!) 

Es scheint leider auch bei einigen profilierten und vielfach ausgewiesenen 
Vertretern der modernen polnischen Historiographie eine Kardinalschwäche 
bleiben zu sollen, alle international bedeutsamen Ereignisse allein unter dem 
Gesichtspunkt des Nutzens oder Schadens für die eigenen Belange bewerten zu 
können, auch wenn es sich um ein weltpolitisches Krisen jähr wie dasjenige 
von 1830 handelt. Zwar wird sich schon auf Grund der Erschließung wesentlicher 
bislang unveröffentlichter Quellen das vorliegende Buch für jeden, der sich in 
Zukunft mit der in ihm behandelten Problematik auseinanderzusetzen ge-
denkt, als unentbehrlich erweisen, doch wird man auf eine ausgewogene, um 
ein gerechtes Urteil bemühte Gesamtanalyse der preußischen Polenpolitik der 
Jahre 1830/31 im gesamteuropäischen Kontext vorerst weiter warten müssen. 

Marburg a. d. Lahn Hans-Werner Rautenberg 

Dokumente zur Geschichte der deutsch-polnischen Freundschaft 1830—1832. 
Hrsg. und eingel. von Helmut B 1 e i b e r und Jan K o s i m . (Zentral-

institut für Geschichte der Akademie der Wissenschaften der DDR — 
Instytut Historii Polskiej Akademii Nauk.) Akademie-Verlag. Berlin(-Ost) 
1982. LXXVI, 514 S., 52 Abb. a. Taf. i. Anh. 

In Zusammenarbeit des Zentralinstituts für Geschichte der Akademie der 
Wissenschaften der DDR und des Instituts für Geschichte der Polnischen Aka-
demie der Wissenschaften wurde von dem Deutschen Helmut B 1 e i b e r und 
dem Polen Jan K o s i m eine auch politisch interessante Dokumentation über 
eine bemerkenswerte Periode deutsch-polnischer Begegnung vorgelegt, die zeigt, 
daß der einseitig so stark akzentuierte und politisch immer wieder instrumen-
talisierte deutsch-polnische Gegensatz keineswegs allein die gegenseitigen Be-
ziehungen regierte. Insofern ist die Herausgabe dieser Dokumentation auf 
eine besondere Weise verdienstvoll und zudem bemerkenswert, weil sie in einer 
deutsch-polnischen Kooperation zustande kam. Der in Aussicht gestellten 
polnischen Ausgabe des Werkes sollte mit Spannung, aber auch dankbarer 
Anerkennung entgegen gesehen werden. 

Umso bedauerlicher ist der Umstand, daß in der Bundesrepublik Deutschland 
keine vergleichbare Edition erschien, obwohl die zu dokumentierenden Sym-
pathieerscheinungen und Hilfestellungen für die Polen am ausgeprägtesten ge-
rade in Südwestdeutschland waren. Abgesehen von einem Band, der auf die 
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Beratunge n der deutsch-polnische n Schulbuchkommissio n im Jahr e 19781 

zurückging , un d eine m anderen , der die Ergebnisse eine r deutsch-polnische n 

wissenschaftliche n Konferen z zusammenfaßt e 2, die von der katholische n Ost-
akademi e Königstei n im Oktobe r 1981 in Frankfur t veranstalte t un d sehr 

freundlic h in dem repräsentative n Warschaue r Organ für die polnisch e Aus-
landsarbei t „Polen " apostrophier t wurde , fand die deutsch e Polenfreundschaft , 

die als ein politische s Synony m zur deutsche n Erneuerungsbewegung , gleicher -
maße n der radikale n wie der liberalen , empfunde n wurde , kein e weitere Be-
achtung . Es sei denn , ma n wolle noc h eine von Gerar d K o z i e ù e k klug ein -
geführt e polnisch e Auswahlsammlun g deutsche r Polenliede r in eine r preiswer-
ten „Reclam"-Ausgab e hie r mitberücksichtigen. 3 

Di e Bemühunge n des Rezensenten , Unterstützun g für ein Vorhabe n zu er-
halten , das in eine r ähnlic h dokumentarischen , wenngleic h populärere n un d 

dahe r ein breitere s Publiku m fesselnden For m geplan t war, vergleichba r den 

„Augenzeugenberichts"-Bändchen , zerschluge n sich leider , sogar beim Ostdeut -
schen Kulturra t (OKR) . Ums o meh r ist den Herausgeber n un d den Institutionen , 

dene n sie angehören , für das vorgelegte Werk zu danken , auch wenn eine Reih e 

von Vorbehalte n ih m gegenübe r anzumelde n sein wird. Da ß die Dokumentatio n 

mit dem renommierte n Jablonowski-Prei s der Karl-Marx-Universitä t zu Leipzig 

ausgezeichne t wurde , erschein t bei ihre r historische n un d besondere n politische n 

Bedeutun g trotzde m geradez u als selbstverständlich . 

Di e vorangestellt e Einleitun g „Di e polnisch e Novemberrevolutio n 1830 un d ih r 

Widerhal l in Deutschland" , die auch durc h ihre n Umfan g bereit s monographi -
schen un d nich t nu r unterstützende n Charakte r für die Dokumentatio n be-
sitzt, in der 329 Positione n präsentier t werden , irritier t allerding s durc h die in 

der Geschichtsschreibung , auch der polnischen , unüblich e Bezeichnun g des Auf-
standsgeschehen s als R e v o l u t i o n . Bereit s hie r wird ihm ein ideologisierte s 

politische s Verständni s unterlegt , das besonder s bei der Dokumentierun g der 

Weiterwirkun g in Deutschlan d zu groben Einseitigkeite n un d Verzerrunge n 

führt . Sie reiche n bedeutungsmäßi g weit übe r den zu beanstandende n Umstan d 

hinaus , daß eine Reih e von neuere n Veröffentlichungen , die zu dem Themen -
kreis erschiene n sind un d einige der hie r niedergelegte n Ergebnisse lange vor-
weggenomme n haben , den Bearbeiter n offenbar unbekann t geblieben sind , 

wenngleic h verschieden e in eine m Anhan g noc h bibliographisch e Erwähnun g 

fanden . 

Di e alles in allem faktologisch ausgewogene Einleitung , die ein breite s Bild 

der deutsch-polnische n Freundschaf t un d ihre r Forme n zeichne t un d auf ein -
zelne Dokument e verweist, bedien t sich allerding s zu beton t der herrschende n 

Stereotype n der polenfeindliche n prorussische n Haltun g Preußen s un d der 

Unbarmherzigkei t de r deutsche n Staate n gegenübe r den Polen , ohn e jene Dif-
ferenzierunge n aufzuzeigen , die nich t nu r gegenübe r den herrschende n Kreisen , 

übrigen s auch dem Militär , sonder n auch gegenübe r der Bevölkerun g vorzu-
nehme n wären . Es wird auch nich t dargelegt , wenngleic h dokumentiert , daß 

die ersten Erscheinunge n der deutsche n Polenfreundschaf t un d die erste n Auf-

1) Di e deutsch-polnische n Beziehunge n 1831—1848: Vormär z un d Völkerfrüh -
ling. XL deutsch-polnisch e Schulbuchkonferen z der Historike r vom 16. bis 
21. Ma i 1978 in Deideshei m (Rheinland-Pfalz ) (Schriftenreih e des Georg-Eckert -
Institut s für international e Schulbuchforschung , Bd. 22/11) , Braunschwei g 1979. 

2) De r polnisch e Freiheitskamp f von 1830/31 un d die liberale deutsch e Polen -
freundschaft , hrsg. von P . E h l e n , Münche n 1982. 

3) Polenlieder . Ein e Anthologie , hrsg. von G. K o z i e ù e k , Stuttgar t 1982. 
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rufe, Hilfe zu leisten, gerade aus dem preußischen Bürgertum kamen und auch 
in ihren Wirkungen so bedeutsam waren, daß sie polnische Memoirenschreiber 
bewogen, anzumerken, daß ihr Aufenthalt in Preußen „viele nationale Vorur-
teile ausgelöscht habe, die aneinander grenzende Völker immer teilen". Uner-
wähnt und nicht dokumentiert bleibt ferner die Sympathie in Regierungs- und 
Militärkreisen Preußens für Polen, bis hinein ins Herrscherhaus. 

Der Umstand, daß die nach Frankreich ziehenden Polen von den preußi-
schen Militärbehörden für ihre Reise durch den Winter reich equipiert worden 
sind und der Durchzug staatlich finanziert wurde, wird nur marginal erwähnt, 
ohne entsprechende Ausdeutung und Klarstellung, daß die polnischen Militärs 
entsprechend ihrem Rang während ihres ganzen Aufenthaltes in Preußen 
staatlicherseits Sold und beim Durchzug nach Frankreich zusätzlich Quartier-
geld erhielten. Aus Militärbeständen bezogen sie u. a. 19 000 Paar Schuhe, 
17 000 Hemden, 9200 Hosen und 1200 Mäntel. Weder erwähnt noch dokumentiert 
wird auch, daß die Polen ebenfalls in den süddeutschen Ländern, die sie 
durchquerten, nach preußischem Vorbild aus den jeweiligen Staatskassen Sold 
und Quartiergeld bezogen, wegen der Opferfreudigkeit und Begeisterung der 
Bürger und ihrer Polenfreundevereine es aber erst gar nicht zu verwenden 
brauchten, wie polnische Arbeiten und Memoiren belegen. In Baden erhielten 
sie noch zusätzlich von der Staatskasse finanzierte Naturalleistungen, die täglich 
u. a. IV2 Pfund Fleisch, 1 Liter Bier und ein Viertel Wein enthielten, aber in 
Geld abgelöst werden konnten, worauf angesichts der offenherzigen und gast-
freien Aufnahme durch die Bevölkerung gern zurückgegriffen wurde. 

Solcher Lücken gibt es in der Einleitung und Dokumentation noch mehr. 
Allerdings wurden verschiedene bundesdeutsche Staats- und Stadtarchive, die 
zusätzliches Material hätten liefern können, nicht berücksichtigt. Ihre Benutzung 
mag sich für die Bearbeiter schwierig gestaltet haben. Doch wurde trotzdem eine 
so eindrucksvolle Dokumentation zusammengetragen, daß die Lücken gering 
und eher konzeptionell bedingt zu sein scheinen, was allerdings von einiger 
Bedeutung für die Darstellung und Einschätzung des dokumentierten Ge-
schehens ist. 

Dokumentiert werden nicht nur die vielfältigen Sympathiebeweise für Polen 
in Deutschland, die ihren Ausdruck in den meist ungekürzt abgedruckten Brie-
fen, Erinnerungen, Artikeln aus Zeitungen, Aufrufen unterschiedlicher Art und 
Couleur sowie Pamphleten finden, sondern auch die Aufrufe zur Hilfe an das 
aufständische Polen und seine später nach Frankreich ziehenden Soldaten und 
Offiziere. In den Rechenschaftsberichten über die verschiedenartigen Hilfen, die 
von den Polenfreundevereinen veröffentlicht wurden, zeigt sich nicht nur deren 
großes Ausmaß; zuweilen scheint auch Politisches durch. In einigen Dokumenten 
wird die Politisierung der Polenfreundschaft für die Anliegen der Erneuerungs-
bewegung gesondert festgehalten, doch beschränkt sich solches mehr auf die 
Darlegung der Beziehungen zum Pariser Polnischen Nationalkomitee als auf 
die Dokumentierung des unmittelbaren deutsch-polnischen politischen Zusam-
menwirkens, auch im Sinne gemeinsamer politischer Aktionen, was nicht nur 
historisch, sondern auch politisch interessant wäre. Dokumente unterschiedlicher 
Art, die dies bestätigen und darstellen, sind vorhanden. Leider wurden sie aber 
nicht genutzt. Sofern es einen Mangel dieser Dokumentation gibt, dann ist er 
hier zu suchen. 

Wenn in der Einleitung und der Dokumentation auf die Ambivalenz der 
propolnischen Stimmung in Deutschland abgehoben wird, so geschieht es vor-
nehmlich unter Klassengesichtspunkten, jedoch nicht unter Gesichtspunkten 
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einer innerdeutschen politischen Spannung, die von besonderer Bedeutung für 
ihre Konkretisierung in der deutschen Erneuerungsbewegung gewesen ist. Die-
ser Aspekt geht im beziehungsgeschichtlichen Gesichtspunkt unter. Der in der 
Einleitung in anderem Zusammenhang bemühte Frankfurter Friedrich Funk 
schilderte einprägsam, wie den Polen in Deutschland nicht nur die Rolle der 
romantisch aufbegehrenden Helden zufiel, sondern wie sie auch zu Rächern 
für die Deutschen wurden: „Wenn ein polnischer Sänger erzählte, wie beim 
Übergang über die preußische Grenze die guten Reisigen Mann für Mann von 
den Rossen gesprungen und jeder eine Handvoll polnischer Erde aufgenommen 
und auf sein Herz gelegt, und wie ihnen nun hier das Herz habe brechen wol-
len, als sie den Schritt in das Land der falschen Menschen taten: — Da muß-
ten die Mädchen laut weinen, und wir Manner mußten die Wimpern fest zu-
sammenpressen, da wir nicht mehr weinen können, wie die homerischen Hel-
den. . . Erzählte er aber, wie sie Preußen, welche grün verkleidet, ihnen in die 
Hände gefallen, mit dem Strick belohnt hätten, dann drückten wir segnend die 
Hände, welche Meuchelmörder und Verräter an der Ehre unseres Vaterlandes 
erwürgt hätten". Solchermaßen Politisches hatte man sich in der Dokumen-
tation ebenfalls gewünscht, wobei nur eines von vielen Beispielen herausge-
griffen werden kann. 

Bei der Grundkonzeption der Einleitung und Dokumentation ist dann schon 
befremdlicher, wenn einerseits bei der Einschätzung immer wieder Karl Marx 
und Friedrich Engels sowie der klassenbetonte Internationalismus der deutschen 
Polenfreundschaft hervorgehoben werden und andererseits eine zu orthodoxe 
Interpretation des Hambacher Festes stattfindet, das ja gerade stärker in seinem 
internationalistischen Kontext zu sehen wäre, und die Beziehungen der Polen 
zu den Anfängen der organisierten deutschen Arbeiterbewegung überhaupt nicht 
bemerkt und dokumentiert werden. Immerhin stand auch der Londoner „Deut-
sche Arbeiterbildungsverein" mit dem Pariser Polnischen Nationalkomitee in 
reger Verbindung und nicht nur der Preßverein, was allerdings dokumentiert 
wird. Der Arbeiterbildungsverein betonte gegenüber dem Nationalkomitee, daß 
„die polnische Frage eine deutsche Frage ist" und es „ohne ein unabhängiges 
Polen kein unabhängiges und einiges Deutschland gebe", was festzustellen „die 
deutsche Arbeiterklasse" den Polen schulde. Hier hätte es sich empfohlen, in 
Pariser Archiven nachzuforschen, besonders in der dortigen Bibliotheque 
Polonaise. Ein Hinweis auf die Eingrenzung durch den zeitlichen Rahmen des 
Bandes wäre nicht überzeugend, weil darin auch Dokumente von 1833 und 1834 
abgedruckt werden. Dabei hätte man übrigens Gelegenheit gehabt, die so sehr 
betonte, aber so wenig nachgewiesene Klassenorientierung der deutschen Polen-
freundschaft, wenigstens anzudeuten. 

Wenn also der Rezensent den voluminösen Band einerseits dankbar begrüßt, 
weil damit überhaupt einmal eine wichtige, wenngleich flüchtige Episode der 
deutsch-polnischen Beziehungen dokumentiert wurde, wobei die Fülle des 
Materials eine nicht vorhandene Vollständigkeit der sich aus dieser Episode 
herleitenden Fragestellungen und Probleme suggeriert, so muß er andererseits 
sein Bedauern zum Ausdruck bringen, daß einiges an Problemen und Doku-
menten untergegangen ist, das einer Darstellung wert gewesen wäre. Vorhanden 
ist zwar die beziehungsgeschichtliche Komponente — wenngleich zu pauschal 
und zu undifferenziert. Leider fehlt aber die Darstellung und Dokumentierung 
der tieferen Bedeutung dieses Geschehens für die deutsche liberale und radi-
kale Erneuerungsbewegung. Hier wurde eine Möglichkeit zur Darstellung der 
innerdeutschen Instrumentalisierung des Geschehens vergeben, die zusammen 
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mit der Richtigstellun g manche r Verzerrunge n ode r Verschweigungen in eine r 

bundesdeutsche n „Augenzeugen"-Publikatio n hätt e angemessener e Bedeutun g 

gewinne n können , weil diese Publikatio n die deutsch e Polenfreundschaf t eben 

nich t nu r „al s eine Erscheinungsfor m der antifeudale n Oppositio n in den 

deutsche n Territorialstaaten " hätt e begreifen lassen dürfen , die „von den brei -
teste n Kreise n des Bürgertum s un d der Volksmassen getragen [wurde]" , wie 

im offiziellen Geleitwor t de r vorliegende n Dokumentatio n formulier t wird. 

Besonder s loben d sei noc h auf den beigegebene n Bildtei l hingewiesen , den 

Fra u Iren a T e s s a r o - K o s i m o w a zusammenstellt e un d der eindrucksvol l 

die Breit e un d die Vielseitigkeit der deutsche n Begeisterun g für den Kamp f der 

Pole n darstellt . Fü r diesen „Tafelteil" , der sehr einfühlsa m die dokumentarisch e 

Editio n abrunde t un d ergänzt , gebühr t gesonderter , tiefempfundene r Dank . 

Trot z manche r Einwänd e sei auch den Herausgeber n für ihr e große Müh e bei 

der Zusammenstellun g un d Erschließun g der Dokument e gedankt . Mi t diesem 

Werk ist eine Lück e sehr viel enger gemach t worden . Geschlosse n konnt e sie 

zwar nich t werden , aber ist dies mi t eine r Dokumentatio n überhaup t möglich ? 

Darmstad t Geor g W. Strobe l 

Irena Koberdowa: Socjalno-rewolucyjna Partia Proletariat 1882—1886. 

Wydawnictwo „Książk a i Wiedza". Warscha u 1981. 275 S., Abb. a. Taf. 

Di e Vf.in, emeritierte s Mitglie d des Lehrkörper s der Warschaue r Parteihoch -
schule , ha t sich in de r Vergangenhei t besonder s mi t Kar l Mar x un d Friedric h 

Engel s in der polnische n Arbeiterbewegun g sowie mi t der Rezeptio n des 

Marxismu s in polnische n Verhältnisse n beschäftigt . Nu n übernah m sie die an -
gesichts der vorhandene n un d z. T. voluminöse n monographische n Arbeiten un d 

Dokumentenbänd e übe r die Parte i „Proletariat" , das sog. „Groß e Proletariat" , 

un d dere n .Vorläufer ehe r schwierige Aufgabe, alles dies übersichtlic h zu ver-
arbeite n un d dem historische n Laie n lesbar wiederzugeben . De r Ban d ist einge-
bette t in eine Reih e zum 100. Jubiläu m der polnische n Arbeiterbewegun g un d 

gewinn t schon dami t ein e eigene Bedeutung . Zwar führ t die Vf.in in der Ein -
leitun g aus, daß sie auch viele bis dahi n unbekannt e Akten aus polnische n 

Archiven verwende t habe . Solche s ist jedoch weder aus de r Darstellun g ersicht -
lich, noc h von ihr in Anmerkunge n ode r in der Quellenbibliographi e kenntlic h 

gemach t worden . 

Immerhi n bemüh t sich die Vf.in, die Entwicklun g der Anfänge des Sozialis-
mu s in Kongreßpole n in eine n breitere n internationale n Rahme n zu stellen , 

wobei sie nich t nu r die Beziehunge n zur International e un d zu Kar l Mar x und 

Friedric h Engel s streift . Sie führ t die Wurzeln bis in die nac h dem November -
aufstan d von 1830 in der Emigratio n entstandene n polnische n politische n Or-
ganisatione n zurüc k — übersieh t aber zu vieles. Die s ist insofern ungewöhnlich , 

als sich die Vf.in frühe r mi t den Beziehunge n der I. International e zu Pole n 

beschäftig t hat . Auch wenn sie, was auch ungewöhnlic h ist, margina l auf die 

auch nac h Pole n ausstrahlende n Auseinandersetzunge n mi t den Anarchiste n in 

der Sozialrevolutionäre n Parte i „Proletariat " hinweist , sieht sie die organisa -
tionspolitische n Wurzeln für den in Pole n entstehende n Sozialismu s un d die 

ihn repräsentierend e Parte i „Proletariat " einseiti g in Rußlan d un d bei den von 

dorthe r nac h Kongreßpole n kommende n polnische n Studenten . Dami t langt e sie 

wieder auf ausgefahrene n Gleise n an , die eigentlic h zu strapazier t sein sollten , 

um noc h benutz t zu werden . 
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